
Besprechungen

welse „Aszese“ geschrieben, weıl 6S 1m 1/ nıcht ungefährlich ist, “ HeN wirkliıches Zen
Jh. eingeführt wurde und eıne orößere Sınnbrei- üben?

Es ware ber auch sehr vieles NECNNECI, W ahat als dıe ynostisch-neuplatonische „askesıs“
des Frühchristentums), 1St meınes Erachtens mır ausgezeichnet seın scheint. Ich oyreife 11UI

. 85 a aa E S E ZW alr elegant geschrieben und uch lehrreich ab- den großen Beıtrag ber „Ehe un! Famıilie“ her-
vefaßst, ber vertehlt insofern seinen Sınn, weıl aus der den knappen, ber tieten ber „Gelas-

senheıit“. Hıer ann wirklich die ede seın VOdas Hauptbeıispiel, „das Durchhalten in einer
schweren he“‚ 1mM Grund eın Akt der „Asze- eıner durchaus theologısch begründeten, aber
se ISt Eıne weıtere Frage: Es 1St 1e]1 VO Ööstlı- auch AUS$S der Erfahrung gespelisten Intorma-
cher Spirıtualıtät dıe Rede, uch VO Japanı- t10NS- und Orientierungshiltfe Z praktıschen
schen “  „Zen Wıiırd deutlich > DESaART, da Vollzug christlicher Spirıtualıtät.
tür den Un-Eingeweıhten und den Ungeübten Walf SJ

Pädagogık
Fritz: Klassıker christlicher Erziehung. diesem Problem eınen langen, abschließenden

München: Kösel 1988 552 Lw 65,—. Beıtrag In ıhm reflektiert über den
Im Jahr 1979 yab Hans Scheuer]l dıe „Klassı- „Geıist Jesu und dıe e6u«c Sıcht des Menschen“,

ker der Pädagogik“ In wel Bänden heraus. Er und legt „Grundlıinıen eiıner christliıchen Er-
stellte VO unterschiedlichen utoren bearbeıi- ziehung“ VO  S och dieses Kapitel tafßt eher das

bısher Gesagte systematıschtet ber sroße Erzieherpersönlichkeiten
heraus, die muıt Erasmus VO Rotterdam un:! In dem vorliegenden Band werden behandelt:

Klemens VOo Alexandrıen, Johannes Chrysosto-Ignatıus VO Loyola einsetzten und mıt Wılhelm
Flitner und Jean Pıaget endigten. 500 Jahre CI - INUS, Benedikt VO  } Nursıa, IThomas VO Aquın,
zieherischen Geschehens kamen ın diesen Ban- Johannes Charlıer Gerson, Philıpp Nerı1, August
den ZU Vorscheın, ıntormatıv un!: krıitisch, DC- ermann Francke, Johann Heıinrich Pestalozzı,

Johann Hinrich Wiıchern, (G10vannı Bosco, K O=wıiınnend und anregend. Das Vorhaben VO Frıtz
Marz, Protessor für Pädagogik der Uniwrversi- INanOQO Guardınıi. Be!1l jedem Klassıker wırd eın

erstes Kapıtel den Lebensstationen gewiıdmet,tat Augsburg, 1St geringer veranschlagt, obgleich
CS den dreitachen Zeıiıtraum übergreılt. In der das 7weıte Kapıtel enttaltet austührliıch die pad-

agogischen Lehren un! nsätze. Hıer werdenEınleitung dem Buch mıt elf Klassıkern
christlicher Erziehung rechtfertigt der Autor auch ımmer wieder Fragen ach dem Verhältnis
seine Auswahl. Er wollte aus jedem größeren VO Anthropologıe und Erziehung aufgegriffen.
Zeiıtraum Je eiınen Pädagogen wählen und eben- Die Biographıen sınd kurz gefaßit, das erzieher1-

die beiden großen Kontessionen ANSEMESSCH sche Werk wırd In den Grundlinıen dargestellt,
berücksichtigen. Beunruhıigt 1st Marz allerdings und möglich ISt, kommt der jeweılıge
dadurch, da: seiınen Klassıkern keıne Klassıker mıt seınen eigenen Worten ZAALE Spra-

cheFrau vorstellen kann Marıa Montessor 1 Hs
ber scheint her Einwände haben [)as Nıcht 19888 das utorenverzeichnıs 1m Buch

belehrt darüber, da{fß sıch 1n der interessele1-Schlufßwort ıIn dieser Sache 1st fadenscheinıg: dıe
Frauen hätten eben mehr CrZOSCH un! wenıger tenden erzieherischen Konzeption eıne
ber dıe Erziehung retlektiert. „Man mMag das „paedagogia perenn1s” (Frıtz Maäarz, Eınführung
bedauern, sollte den Verlust aber uch nıcht ın die Pädagogık, München 1965, 229) handelt.

Diese eher vorkonziliare „christliche“ Pädago-dramatisieren. Was zahlt,; 1St dıe geleistete ZuLe
Erzıiehung nıcht dıe ‚guten' Bücher darüber“ o1k sıch nıcht mıt der modernen Erzie-

(12) Leider MUu: 111l ın der Einleitung eıne Re- hungswissenschaft (ım Gefolge VO Bıldungsre-
lexion ber Wesen un:! 1Inn eıner heutigen torm und Wertwandel) auseinander. uch die
christlichen Erziehung vermıssen. Marz wıdmet Impulse der Theologıe arl Rahners CLWA, die ın
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einer theologischen Antropologie gerade ıne sucht, denen eıne moderne Psychologie un:
christliche Erzıiehungswissenschaft befruchteten, Sozi0logıe auch eıne chrıstliche Erzıehung her-
sınd nıcht wahrgenommen. Wer sıch ber ıne ausiordert (dıe sıch 1mM übrıgen ımmer uch der
„paedagogıa perennıs“ intormieren wıll, tindet Erziehungsgeschichte verpflichtet weıßß), wırd
also diese iın dem Band:; Wer jene Überlegungen S1e anderswo suchen mussen. Bleistein 5}

DIESEM EFT
Die Formen der Bestellung eiınes Bischofs haben sıch 1im Lauft der Kırchengeschichte tiefgreifend gC-
wandelt: VO der Wahl durch Klerus un: olk ber die Ernennung durch die Könıige, das Wahlrecht
der Domkapiıtel, das Nomuinatıiıonsrecht der Fürsten und katholischen Staatsoberhäupter bıs Z0LT: Al
leinverfügung durch den Papst. KLAUS SCHATZ, Protessor tür Kırchengeschichte der Phıloso-
phisch-Theologischen Hochschule St Georgen In Franktfurt, skizziert diese Entwicklung.

eıt der Ansprache des Papstes eım römischen Moraltheologenkongrefß 1m November 19858 1st
die Dıskussion dıe Bedeutung des Gewiıssens NC}  — entbrannt. Es geht dabe;j VOT allem dıe Hal-
(ung gegenüber authentischen, Iso nıcht untehlbaren Aussagen des kırchlichen Lehramts. JOSEF
FUCHS, Protessor tür Moraltheologie der Päpstlıchen Universıität Gregoriana ın Rom, versucht
den Gewissensbegriff klären und zeıgt Wege eıner sachlich begründeten Lösung.

Im Zeichen der Perestroijka 1St die Frage ach dem Verhältnis VO  } Rufßland un: Europa wıeder ak-
tuell geworden. SO betont Michail Gorbatschow mıt Nachdruck dıe Zugehörigkeit Rufßslands Eu-
FDa EDUARD HUBER, Protessor tür marxıstische Phiılosophıe der Päpstliıchen Universıität Grego-
ri1ana ın Kom, verfolgt die Auseinandersetzung dieses IThema seıt dem etzten Jahrhundert.

Im Gegensatz ötfentlichen Beteuerungen spielt die Jugendpolitik ıne geringe Rolle ERTRUD
CCASEL,l98 / Bundesvorsitzende des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend )) 198 /
un! 1988% Vorsitzende des Deutschen Bundesjugendrings, zieht ıne Biılanz iıhrer langjährıgen Tätıg-
eıt. Sıe deckt Detizite aut und Chancen eıner modernen Jugendpolitik.

Ludwiıg Wıttgenstein Wurd€ VOT 100 Jahren veboren. Aus diesem Anlafß würdigt FRIEDO KICKEN,
Protessor tür Philosophiegeschichte der Hochschule für Philosophie ıIn München, eın zentrales
Thema seiner Philosophie: dıe Spannung zwıschen Gesagtem un! Nıchtsagbarem, die gerade für
Wıttgensteins Verständnıis der Religion grundlegend 1St.
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